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Spätestens mit dem drastischen Anstieg 
der Anzahl geflüchteter Menschen im Jahr 
2015 wurde deutlich: Deutschland ist ein 
Einwanderungsland. Aktuell haben mehr 
als 17 Millionen der in Deutschland le-
benden Menschen einen Migrationshin-
tergrund, was bedeutet, dass sie selbst zu-
gewandert sind oder Nachkommen einer 
zugewanderten Person sind. Das macht ei-
nen Bevölkerungsanteil von gut 21 Prozent 
aus. Zwei Drittel davon sind selbst einge-
wandert und ein Drittel ist in Deutsch-
land geboren. Hierbei zeigt sich, dass ein 
Migrationsstatus nicht gleichzusetzen ist 
mit einer ausländischen Staatsangehörig-
keit, denn über die Hälfte der Menschen 
mit Migrationshintergrund sind Deutsche. 
Prognosen gehen davon aus, dass sich der 
Bevölkerungsanteil mit Migrationshinter-
grund weiter erhöhen wird (vgl. Statisti-
sches Bundesamt, 2016). Mit seinen Zu-
wanderungszahlen scheint Deutschland 
eine hohe Sogwirkung für Zuwanderungen 

auszustrahlen. Deutschland hat sich als 
zuwanderungsstarkes Land etabliert, ist 
mit seinen Zuwanderungszahlen in Europa 
führend. Weltweit verzeichnet nur die USA 
mehr dauerhafte Zuwanderungen (vgl. 
OECD, 2015).

Aber nicht nur das Argument der gro-
ßen Zahl, sondern auch die in der Politik, 
der Wirtschaft, den Medien und an den 
Stammtischen geführten Debatten über 
Chancen und Risiken der Zuwanderung 
unterstreichen die hohe Relevanz, Lösun-
gen für die Integration von Menschen mit 
Migrationshintergrund zu finden. Im Kern 
geht es um Gestaltungsmöglichkeiten zur 
Wahrung und Stärkung des Zusammen-
halts einer pluralisierten Gesellschaft. Wie 
soll mit religiöser, sprachlicher und kultu-
reller Vielfalt umgegangen werden?

Ohne Zweifel ist dies eine Frage, die nicht 
einfach und schon gar nicht pauschal zu 
beantworten ist. Es fehlt an systematisch 
reflektierten Erfahrungen. Erst seit Inkraft-
treten des sogenannten Zuwanderungsge-
setzes 2005 hat sich in Deutschland ein 
paradigmatischer Wandel vollzogen. Die 
Förderung von Integration wurde als staat-
liche Aufgabe begriffen und institutionali-
siert. Integration ist zu einem wichtigen 
und zentralen Thema auf der politischen 
Agenda geworden. Dies spiegelt sich bei-
spielsweise in den seit 2006 regelmäßig 
stattfindenden Integrationsgipfeln mit 
Vertretern aus Politik, Medien, Migranten-
verbänden sowie Arbeitgeberverbänden, 
Gewerkschaften und Sportverbänden wi-
der, aus denen nicht zuletzt der Nationale 
Aktionsplan Integration (Die Bundesregie-
rung, 2011) mit einer Konkretisierung von 

Migration, Integration und der organisierte Sport1
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Zielen und Maßnahmen hervorgegangen 
ist. Auch wenn die Integrationsarbeit häu-
fig mit Schwierigkeiten und Problemen be-
haftet ist; Erfolge sind in den Kommunen 
vielerorts und vielgestaltig sichtbar. Zu-
vor wurden Zugewanderte „rechtlich und 
faktisch als ‚Ausländer‘ behandelt“ (DGB 
Bildungswerk e.V. Bereich Migration und 
Gleichberechtigung, 2007), allenfalls ge-
duldet oder gar illegalisiert bzw. als Asyl-
bewerber an den Rand der Gesellschaft 
gedrängt. Wenngleich dieser Ansatz bei 
einigen gesellschaftlichen Akteuren nach 
wie vor präsent ist, lässt sich ebenso fest-
stellen, dass Verständnis, Toleranz und ein 
Miteinander von Menschen unterschiedli-
cher Herkunft und kultureller Hintergrün-
de gelebter Alltag ist.

Somit ist die Integration von Menschen 
mit Migrationshintergrund gegenwärtig 
zu einer bedeutsamen und herausfordern-
den Aufgabe der Gesellschaft und ihrer 

Institutionen, Organisationen und Perso-
nen geworden. In diesem Zusammenhang 
positioniert sich der organisierte Sport als 
ein einflussreicher zivilgesellschaftlicher 
Akteur mit einer hohen Leistungsbereit-
schaft im Feld der Integration von Men-
schen mit Migrationshintergrund. Dies be-
gründet sich insbesondere vor der in der 
Gesellschaft mittlerweile tief verankerten 
Annahme, dass der Sport ein hohes inte-
gratives Potential besitze. Pointiert drückt 
sich dies in schlagwortartigen Botschaften 
aus, die im Kontext der Diskurse um die 
Integration von Migranten und Migrantin-
nen – von Sportverbandsfunktionären wie 
von politischen Entscheidern – beinahe 
inflationär wiederholt werden: „Sport ver-
bindet!“, „Integrationsmotor Sportverein“ 
und „Sport spricht alle Sprachen!“ sind ei-
nige der prominentesten Beispiele hierfür.

Die Zuschreibung einer immensen Integ-
rationskraft des Sports stützt sich im We-
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sentlichen auf die Körperbezogenheit des 
Sports. Im Sport wird primär über den Kör-
per – und eben nicht über die gesprochene 
oder gar verschriftliche Sprache – kom-
muniziert. Geht man davon aus, dass die 
Gesellschaft elementar aus Kommunikati-
onen besteht, so werden Integrationspro-
zesse dadurch bestimmt, inwieweit und 
inwiefern an diesen Kommunikationspro-
zessen teilgenommen wird bzw. werden 
kann.

Dem Sport wird in diesem Kontext eine 
unvergleichliche Weltoffenheit zuge-
schrieben. Die Basis hierfür liefern welt-
weit bekannte und gleichermaßen gel-
tende Regelsysteme (Thiel, Seiberth & 
Mayer, 2013, S. 341 f.), vor allem aber der 
Fakt, dass im sportlichen Leistungsvollzug 
Herkunft, Religion, Weltanschauung und 
Hautfarbe im Grunde keine Rolle spielen: 
Im Endeffekt zählen die mit dem Körper er-
brachten Leistungen; Nationalität kommt 
nur im globalen Spitzensport zum Tragen, 
nämlich als zusätzliches Zurechnungs- 

bzw. Zugangskriterium zu Wettkämpfen 
bzw. Wettkampfeinheiten (Kukuk, 2016, S. 
98 f.). Dem ungeachtet scheint der Sport, 
gemeint ist nun explizit auch der Breiten- 
und Freizeitsport, Unterschiede aufheben 
zu können. Denn die auf sportlichen Re-
geln beruhenden Begegnungen von Men-
schen setzen sich über sprachliche Hürden 
und kulturelle Barrieren hinweg.

Demzufolge bietet der Sport, vor allem mit 
seinen örtlichen Sportvereinen, beste Vo-
raussetzungen, integrativ zu wirken. Aber 
kann der Sport dieses Versprechen un-
eingeschränkt einlösen und die in ihn ge-
steckten Erwartungen als „Problemlöser“ 
(Meier, Riedl & Kukuk, 2016, S. 1) erfüllen? 
Und welche konkreten Impulse, Dienstleis-
tungen und integrationsfördernden Maß-
nahmen sind aus der Sicht des Kreissport-
bund Höxter e.V. (KSB) zu entwickeln und 
zu implementieren?
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Dem KSB ist bewusst, dass die dem orga-
nisierten Sport attribuierte hohe Integrati-
onskraft eine weit verbreitete und plausib-
le Annahme ist. Gleichzeitig ist aber auch 
der Wunsch Vater des Gedankens. Denn 
die gegenwärtige Diskussion über die Inte-
grationsleistungen scheint in hohem Maße 
normativ und von treibenden gesellschaft-
lichen Akteuren programmatisch einge-
färbt – unter anderem, um die gesellschaft-
liche Bedeutung des organisierten Sports 
als wichtigen zivilgesellschaftlichen Akteur 
zu unterstreichen. Dem Sport wird dabei 
aus Politik und Medien eine hohe sym-
bolische Strahlkraft aufgetragen, womit 
eine große Erwartungshaltung impliziert 
ist. Und auch die Sportverbände replizie-
ren und entfalten in ihren Social-Marke-
ting-Kampagnen Integrationsbotschaften, 
die den Eindruck gelingender Integration 
durch Sport- und Bewegung erwecken. 
Diese sportbezogene „Integrationsrheto-
rik“ (Thiel et al., 2013, S. 341) dreht sich 
im Kern um die Annahme, der Sport bringe 
Menschen auf einfache und wirkungsvolle 
Weise kulturübergreifend zusammen. 

Jedoch können wissenschaftliche Untersu-
chungen zur Integration von Menschen mit 
Migrationshintergrund im und durch Sport 
diese Annahme nicht eindeutig bestätigen. 
Zur Illustration, dass der organisierte Sport 
seinen hohen integrativen Erwartungs-
haltungen (bisher) nicht vollumfänglich 
nachkommen kann, reicht ein episodischer 
Blick auf Befunde sportsoziologischer In-
tegrationsforschung. Drei Aspekte lassen 
sich dabei bundesweit zusammenfassend 
hervorheben:

(1) Menschen mit Migrationshintergrund sind 
im organisierten Sport unterrepräsentiert.

Betrachtet man den Forschungsstand zur 
Sportbeteiligung von Menschen mit Migra-
tionshintergrund, so ist festzustellen, dass 
sportliche Betätigung für Menschen mit 
Migrationshintergrund in hohem Maße 
attraktiv erscheint. Vor allem bei Jugendli-
chen zeigt sich das Sportinteresse: Sie trei-
ben etwa gleich viel oder sogar noch etwas 
häufiger regelmäßigen Sport als Alters-
gleiche ohne Migrationshintergrund (vgl. 
Burrmann & Nobis, 2007; Fussan & Nobis, 
2007; Mutz, 2012). Ihr Sporttreiben lässt 
sich häufig in den Kontext der Religionsaus-
übung oder im privaten Raum verorten (vgl. 
Westphal, 2004).

Seltener nutzen Menschen mit Migrations-
hintergrund das Angebot der Sportvereine. 
Die Befunde zeigen diesbezüglich in eine 
deutliche Richtung: eine fortbestehende 
Unterrepräsentation von Migrantinnen und 
Migranten im organisierten Sport. Es fällt 
auf, dass die Befunde nicht konsistent sind 
und die Organisationsgrade von Menschen 
mit Migrationshintergrund in einer Spann-
weite von ungefähr 10 Prozent (Breuer 
& Wicker, 2009) bis ungefähr 30 Prozent 
(Mutz, 2013) beziffert werden.

Neuere Studienergebnisse laden deshalb 
dazu ein, eine differenzierte Sichtweise auf 
die Problematik der Unterrepräsentation 
einzunehmen.

• Auffällig sind erstens Altersunterschie-
de. Kinder mit Migrationshintergrund 
sind deutlich unterrepräsentiert. Die 

Integrationserwartungen an den organisierten Sport 2
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Unterschiede im Organisationsgrad von 
Jugendlichen und Erwachsenen sind da-
gegen nicht derart stark ausgeprägt (vgl. 
Mutz, 2013; Mutz & Burrmann, 2015).

• Zweitens offenbaren sich deutliche Ge-
schlechtsunterschiede. Sportvereinen 
scheint es insbesondere nicht zu gelin-
gen, Mädchen und Frauen mit Migrati-
onshintergrund für ein sportliches En-
gagement gewinnen zu können. Dies gilt 
für traditionelle deutsche Sportvereine 
ebenso wie für eigenethnische Sportver-
eine, deren Angebote in der Regel nicht 
auf die weibliche Zielgruppe ausgelegt 
sind (vgl. Kleindienst-Cachay, 2009, S. 9; 
Stahl, 2009). Die geringe Beteiligung von 
Migrantinnen am organisierten Sport 
potenziert sich darüber hinaus, wenn 
man sich die Übernahme von Funktio-
nen und Ämtern in Sportvereinen an-

schaut. Ohnehin sind Menschen mit 
Migrationshintergrund vergleichsweise 
selten auf der Vorstands- oder Ausfüh-
rungsebene eingebunden; Migrantinnen 
muss man hier aber fast schon mit der 
Lupe suchen (Breuer & Feiler, 2015, S. 
22 f.; Mutz & Burrmann, 2015).

• Drittens ist eine Betrachtung nach Her-
kunftsländer aufschlussreich. So stellt 
Mutz (2013) heraus, dass Zuwanderer 
aus westeuropäischen Ländern sich im 
Organisationsgrad nicht von Alteinge-
sessenen unterscheiden, wohingegen 
Menschen, die aus den ehemals sow-
jetischen Ländern stammen, einen ge-
ringeren Organisationsgrad haben. Bei 
türkischstämmigen Menschen stechen 
geschlechtsparitätische Unterschiede 
ins Auge: Während Jungen und Männer 
sehr sportaffin und in den jüngeren
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Altersgruppen sogar überrepräsentiert sind, 
sind Mädchen und Frauen sehr selten in 
Sportvereinen anzutreffen (vgl. auch Klein-
dienst-Cachay, Cachay & Bahlke, 2012).

Die aufgezeigten Befunde zum Organisa-
tionsgrad markieren somit insgesamt pro-
funde Ungleichheitsverhältnisse innerhalb 
der Gruppe der Menschen mit Migrations-
hintergrund. Diese Heterogenität gilt es 
bei der Konzeption von integrationsför-
dernden Maßnahmen zu beachten, damit 
die jeweilige Zielgruppe auch tatsächlich 
erreicht werden kann.

(2) Im organisierten Sport sind auch Desin-
tegrationsprozesse zu beobachten.

Die Unterrepräsentation von Migranten 
und vor allem Migrantinnen in Sportver-
einen wird häufig mit dem divergieren-
den ethnisch-kulturellen Hintergrund er-
klärt. In diesem Zusammenhang werden 

die eigenethnischen Sportvereine häufig 
als ein Beispiel dafür angeführt, dass sich 
ethnisch homogene Gruppen eine eigene 
sportbezogene Kommunikationsumge-
bung einrichten, wodurch sich eine Art Pa-
rallelstruktur in der Aufnahmegesellschaft 
herausbildet, die sich durch räumliche, 
soziale und kulturelle Abschottung aus-
zeichnet. Diese Form der Selbstorganisati-
on einer Herkunftsgruppe wird kontrovers 
diskutiert und mitunter kritisch bewertet, 
weil sie desintegrativ wirken würden.

Die Untersuchungen zu eigenethnischen 
Sportvereinen von Stahl (2009, 2011) zei-
gen zwei Seiten einer Medaille: Zum einen 
könne die ethnische Selbstorganisation 
im Vereinssport Integrationseffekte auslö-
sen, weil mit ihnen ein niedrigschwelliger 
Zugang zum Sport und zum freiwilligen 
Engagement im Sportverein und darüber 
hinaus auch zu gezielten Integrationsmaß-
nahmen bereitgehalten wird. Zum anderen 
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könne „die ethnische Selbstorganisation 
im Vereinssport zur Vertiefung sozialer Dis-
tanzen zwischen Migranten und Deutschen 
sowie zur Intensivierung von Spannungen 
zwischen beiden Bevölkerungsgruppen bei-
tragen“ (Stahl, 2011, S. 66).

(3) Sporttreiben in ethnisch heterogenen Kon-
stellationen kann auch konfliktbehaftet sein.

Das Konfliktpotenzial interethnischer Be-
ziehungen im Sport lässt sich am Beispiel 
des Amateurfußballs besonders eindrück-
lich nachzeichnen. Es zeigt sich, dass dort 
überproportional häufig Konflikte mit Ge-
waltanwendung zu verzeichnen sind. Oft 
sind rassistische Beleidigungen Auslöser 
für Gewaltakte, die nicht mit dem Regel-
werk vereinbar sind. Dies lässt sich damit 
begründen, dass der Sport als Bühne eth-
nischer Zugehörigkeit und damit als ein 
„Feld für Grenzziehungsprozesse“ (Thiel et 
al., 2013, S. 344) instrumentalisiert wird 
(vgl. Klein & Kothy, 1998; Klein, Kothy & 
Cabadag, 2000; Schwark, 1998). 

Zudem konnte Kalter (2003, 2005) ein-
drücklich aufzeigen, dass vor allem in un-
teren Ligen Desintegrationsmechanismen 
aufgrund von Ethnie oder Nationalität in 
Gang gesetzt werden, die sich in Form von 
Diskriminierungen – vor allem gegenüber 
Spielern mit türkischem Migrationshin-
tergrund – niederschlagen. Die sportliche 
Interaktion in ethnisch heterogenen Kon-
stellationen führt also nicht zwangsläufig 
zu gegenseitiger Akzeptanz und Toleranz. 

Ethnische Grenzziehungen spiegeln sich 
vielmehr auch im Feld des Sports wider. 

Alles in allem sollte deutlich geworden 
sein, dass die Integrationserwartungen an 
den organisierten Sport nicht zu eupho-
risch formuliert werden können. Denn die 
aufgeführten diskreditierenden und kon-
fliktbehafteten Praxen des Sportalltags 
stehen der Annahme gegenüber, „dass der 
Sport ein ideales Feld für Gleichberechti-
gung und (Chancen-)Gleichheit sei“ (Thiel 
et al., 2013, S. 345).

Von alleine gelingt Integration also nicht; 
sie ist kein Selbstläufer. Der organisier-
te Sport muss Maßnahmen ergreifen, die 
sich erstens gezielt an den bislang unter-
repräsentierten Migrantengruppen orien-
tieren, die sich zweitens der Vermeidung 
desintegrativer Prozesse widmen und die 
drittens einen sensiblen Umgang mit kon-
fliktträchtigen Interaktionssituationen im 
Sport pflegen. Dies setzt eine reflektie-
rende, planvolle und strukturierte Heran-
gehensweise der Verantwortlichen auf der 
Vorstands- und Ausführungsebene in den 
Sportvereinen, -bünden und -verbanden 
voraus. Dazu müssen Rahmenbedingun-
gen geschaffen werden, die eine aktive, 
bewusste und zielgerichtete Nutzung der 
Integrationspotentiale des Sports ermög-
licht. Ansatzpunkt und Basis hierfür ist ein 
gemeinsames Integrationsverständnis.
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Mit seinem Integrationskonzept möchte 
der Kreissportbund Menschen egal wel-
cher Herkunft, Religion, Hautfarbe oder 
Weltanschauung an den organisierten 
Leistungs-, Breiten- sowie Gesundheits-
sport heranführen und binden. Konkret be-
zieht sich die Integrationsarbeit auf nach 
Deutschland zugewanderte Menschen und 
deren zweite und dritte Generation. Dazu 
gehören nicht nur Menschen mit auslän-
discher Staatsangehörigkeit, sondern auch 
die Spätaussiedler und Spätaussiedlerin-
nen, eingebürgerte Ausländer und Auslän-
derinnen sowie Deutsche mit einem im 
Ausland geborenen Elternteil. 

Von „den“ Migranten zu sprechen, wäre 
angesichts der Vielfalt der Menschen mit 
je eigener Geschichte, eigenen Lebensum-
ständen und eigenen kulturellen Wurzeln 
vermessen. Ebenso wie die Menschen ohne 
Migrationshintergrund zeichnen sich die 
Menschen durch unterschiedliche Religio-
sität, durch ein unterschiedliches Verständ-

nis von Geschlechterrollenbildern und un-
terschiedliche sprachliche Gewandtheit 
aus. Diese Ausgangslage wird akzeptiert. 
Anpassungsleistungen an durch die Mehr-
heitsgesellschaft geprägte Verhaltensnor-
men, d.h. die Assimilierung der Menschen 
mit Migrationshintergrund, werden nicht 
vorausgesetzt. Alle Menschen werden mit 
ihren verschiedenen Lebensweisen und 
Wertorientierungen als ein Bestandteil un-
serer modernen, demokratischen und mul-
tikulturellen Gesellschaft anerkannt.

Der KSB folgt damit dem pluralistischen 
Integrationsansatz der Sportjugend Nord-
rhein-Westfalen (vgl. Sportjugend Nord-
rhein-Westfalen, 2011) und dem Integrati-
onsverständnis des Deutschen Olympischen 
Sportbunds (2010), das als Grundlage für 
das bundesweite Programm „Integration 
durch Sport“ formuliert wurde:

Integration ist die gleichberechtigte Teil-
habe von Migrantinnen und Migranten am 
gesellschaftlichen Leben und damit auch 
an sportweltlichen Teilnahme- und Teil-
habestrukturen unter Respektierung und 

Wahrung kultureller Vielfalt beim gleich-
zeitigen Anspruch aller, sich an rechts-
staatlichen und demokratischen Grundpo-
sitionen zu orientieren (S. 1).

Integration beinhaltet damit verschiede-
ne Formen gegenseitiger Anerkennung: die 
Anerkennung gleicher Rechte, die soziale 
Wertschätzung und eine emotionale Zu-
wendung (Sauer, 2007, S. 59). Integration 
ist als ein wechselseitiger Austauschpro-
zess anzusehen, der Verständigung von 

Menschen mit und ohne Migrationshin-
tergrund quer durch alle Lebensbereiche 
hindurch umfasst. Die gleichberechtigte 
Teilhabe von Migrantinnen und Migranten 
am gesellschaftlichen Leben „bedeutet da-
bei, dass die Erfahrungen, Überzeugungen, 
Verhaltensweisen und Gewohnheiten der 

Integrationsverständnis des Kreissportbundes Höxter e.V. 3



Identifikative Integration

• Entwicklung von Zugehörigkeitsgefühlen 
mit nationalen, ethnischen, regionalen 
und lokalen Kollektiven

• setzt Identifizierungsbereitschaften 
voraus

Soziale Integration

• Zugehörigkeit zu sozialen Netzwerken

• Freundschaften, interethnische Eheschlie-
ßungen, Partnerwahlstrukturen, soziales 
Umfeld und Vereinsmitgliedschaften

• setzt Partizipationsprozesse im privaten 
Bereich voraus

Strukturelle Integration

• Mitgliedschaft in Kerninstitutionen 
wie Bildungs-/Ausbildungssystem, so-
ziales Sicherungssystem, Wirtschaft, 
Arbeits- und Wohnungsmarkt, politische 
Gemeinschaft

• setzt Lern- und Sozialisationsprozesse 
voraus, um Partizipationsrollen ausfüllen 
zu können

Kulturelle Integration

• konstruktive Auseinandersetzung mit 
vorherrschenden Regeln, Ordnungen, 
Normen, Werten und Einstellungen

• kommunikative Kompetenzen 
und Spracherwerb

• setzt Prozesse kognitiver, kultureller, ver-
haltens- und einstellungsbezogener Ver-
änderungen voraus

12

Hinzukommenden in die Gesellschaft ein-
fließen und sich mit dem verbinden, was 
bereits vorhanden ist“ (DGB Bildungswerk 
e.V. Bereich Migration und Gleichberechti-
gung, 2007). Eine wichtige Voraussetzung 
für dieses gegenseitige Verständnis von In-
tegration ist die Öffnung aller Beteiligten 
gegenüber Fremdheit und Andersartigkeit. 

Der Integrationsprozess verläuft auf ver-
schiedenen Ebenen. Geläufig ist die Unter-
teilung nach Heckmann (2001, 2015), der 
vier maßgebliche Integrationsdimensio-
nen unterscheidet: strukturelle Integration, 
kulturelle Integration, soziale Integration 
und identifikative Integration.

Abbildung 1: Integrationsdimensionen in Anlehnung an Heckmann (2001, 2015; vgl. auch Thiel et al., 
2013, S. 338 f.).



13

Bei der Integrationsarbeit im KSB und in 
den Sportvereinen vor Ort sind idealer-
weise alle vier Dimensionen im Blick zu 
halten. Die Möglichkeiten im Rahmen des 
vereinsorganisierten Sports zur schrittwei-
sen Integration in allen vier Dimensionen 
sollten dabei immer wieder neu ausgelotet 
werden. Reflexionsfragen, die sich dazu an-
bieten sind:

• Wie lassen sich über das Sporttreiben 
im Verein die Teilnahmechancen an an-
deren gesellschaftlichen Teilbereichen 
(z.B. Bildung, Wirtschaft, Arbeitsmarkt) 
befördern?

• Wie lässt sich im und durch Sport eine 
Auseinandersetzung mit gesellschaftli-
chen Regeln, Ordnungen, Normen, Wer-
ten und Einstellungen arrangieren?

• Welche Rahmenbedingungen und Un-
terstützungsleistungen können erbracht 
und gefördert werden, um Freund-
schafts- und Sozialbeziehungen zu ini-
tiieren?

• Wie lässt sich die Kommunikation von 
Anerkennung und Zugehörigkeit steu-
ern, um eine Identifikation mit dem 
Sportverein und seinen Mitgliedern in 
Gang zu setzen?



2006 2014
Rückgang

absolut
Rückgang

in %

Bad Driburg 19.417 18.338 1.079 5,56

Beverungen 14.801 13.336 1.465 9,90

Borgentreich 9.501 9.435 66 0,69

Brakel 17.475 16.441 1.034 5,92

Höxter 32.385 29.388 2.997 9,25

Marienmünster 5.519 5.134 385 6,98

Nieheim 6.958 6.231 727 10,45

Steinheim 13.642 12.757 885 6,49

Warburg 24.160 23.290 870 3,60

Willebadessen 8.769 8.204 565 6,44

Kreis Höxter 
gesamt

152.627 142.770 9.857 6,46

14

Situationsanalyse: Sport- und Integrationslandschaft 
im Kreis Höxter

4

Der KSB versteht sich als Dienstleister 
für die Sportvereine im Kreis Höxter. Als 
Dachorganisation des gemeinnützig orga-
nisierten Sports vertritt er die Interessen 
der angeschlossenen rund 270 Sportverei-
ne, in denen rund 57.000 Mitglieder organi-
siert sind. Dies entspricht einem Organisa-
tionsgrad von 38 Prozent der Bevölkerung. 
Die Sportvereine im Kreis Höxter errei-
chen damit anteilsmäßig mehr Menschen 
als die Sportvereine in ganz Deutschland, 
in denen ca. 29 Prozent der Bevölkerung 
Mitglied sind (Deutscher Olympischer 
Sportbund, 2016). Das Leistungsspektrum 
des KSB umfasst unter anderem ein Aus- 
und Fortbildungsprogramm in der Verein-

spraxis und im Vereinsmanagement, die 
Vermittlung von Sportangeboten für Men-
schen jeden Alters, die Initiierung und Be-
werbung von neuen Sportangeboten, Ver-
einsberatungen sowie die sportpolitische 
Interessensvertretung. Außerdem unter-
stützt der KSB die Sportvereine bei der Bil-
dung von und Beteiligung in Netzwerken 
und Kooperationen z.B. mit Kindergärten, 
Schulen, Betrieben und Senioreneinrich-
tungen.

Betrachtet man die lokalen Strukturdaten 
des Kreises Höxter, so sticht der ländliche 
und kleinstädtische Charakter ins Auge. 
Der Kreis Höxter gliedert sich in zehn Kom-

Tabelle 1: Entwicklung des Einwohnerbestandes in den Kommunen des Kreises Höxter. 
Datenquelle: Bertelsmann Stiftung, 2016a.
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munen, von denen keine den Status einer 
Großstadt erreicht. Die Kreisstadt Höxter 
gilt als mittlere kreisangehörige Stadt. Die 
vorherige Tabelle 1 zeigt die Entwicklung 
des Einwohnerbestandes von 2006 - 2014, 
die einen Bevölkerungsrückgang in allen 
Kommunen ausweist. 

Mit 121,6 Einwohnern pro Quadratkilome-
ter ist der Kreis Höxter der am dünnsten 
besiedelte Landkreis in Nordrhein-West-
falen. Laut vorliegender Prognosedaten 
erwartet der Kreis Höxter aufgrund des 
Rückgangs der Geburtenrate und eines 
negativen Wanderungssaldos eine deut-
liche Abnahme der Bevölkerungszahl bei 
einer gleichzeitig stark voranschreitenden 
Alterung (Bertelsmann Stiftung, 2016a). 
Der demografische Wandel wird die dünne 
Besiedlung zukünftig also noch verschär-
fen und die Sportvereine hinsichtlich ihres 
Mitgliederbestandes vor Herausforderun-
gen stellen.

Insofern stellen die Menschen mit Migra-
tionshintergrund eine nicht zu unterschät-
zende Chance dar, die vielfältigen Angebo-
te der lokalen Sportvereine im Leistungs-, 
Breiten- und Gesundheitssport für die 
Menschen vor Ort auch weiterhin ausge-
stalten zu können. Allerdings kann beob-
achtet werden, dass sich im Kreis Höx-
ter vergleichsweise wenig Menschen mit 
Migrationshintergrund niederlassen. Dies 
lässt sich auf den ländlichen Charakter des 
Kreises zurückführen. Denn mit den Zahlen 

des Statistischen Bundesamts lässt sich 
feststellen, dass dies einem bundesweiten 
Trend folgt: Je größer die Einwohnerzahl 
einer Kommune, desto größer ist auch der 
Anteil an Menschen mit Migrationshin-
tergrund. Während im Jahr 2015 rund 60 
Prozent aller Menschen mit Migrations-
hintergrund in städtischen Regionen leb-
ten, waren es auf dem Land nur knapp 13 
Prozent (Bundeszentrale für politische Bil-
dung, 2016).

Für den Kreis Höxter liegen konkrete Zah-
len aus dem Jahr 2014 vor. Der Anteil der 
Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
liegt demnach bei 16,8 Prozent, wovon 4 
Prozent ohne deutsche Staatsangehörig-
keit sind (zum Vergleich Nordrhein-West-
falen: 23,6 mit Migrationshintergrund und 
10,5 Prozent ohne deutsche Staatsange-
hörigkeit). Interessant ist, dass die Zah-
len geringfügig mehr weibliche Migranten 
ausweisen. In der Altersverteilung entspre-
chen die Daten für den Kreis Höxter den 
Durchschnittswerten. Die größte Gruppe 
machen Jugendliche und Erwachsene im 
Alter von 16 bis 25 Jahren aus. Migration 
– so lässt sich pointieren – verjüngt auch 
den Kreis Höxter.

Eine Aufschlüsselung der Herkunftslän-
der der nichtdeutschen Migranten und 
Migrantinnen zeigt einen starken Aus-
schlag bei türkischer an erster und polni-
scher Herkunft an zweiter Stelle. 1

1 Die Datenbasis aus dem Jahr 2014 muss vor dem Hintergrund der Zunahme geflüchteter Menschen seit 
dem Sommer 2015 als inkonsistent betrachtet werden. Seitdem ist auch für den Kreis Höxter ein überpro-
portionaler Anstieg von Menschen in laufenden Asylverfahren oder Duldungen zu verzeichnen. Vorläufige 
Statistiken weisen ein Wachstum der ausländischen Bevölkerung von 5.124 zu Jahresbeginn 2014 auf 7.946 
zu Jahresbeginn 2016 aus. Herkunftsländer sind hier insbesondere Syrien, Irak, Afghanistan und Albanien.
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Abbildung 2: Anteil der nichtdeutschen Bevölkerung im Kreis Höxter im Vergleich mit Nordrhein-West-
falen nach Herkunftsländern im Jahr 2014 (Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales des Landes 
Nordrhein-Westfalen, 2015).

Die Analyse der Integrationslandschaft im 
Kreis Höxter zeigt insgesamt auf, dass der 
ländlich geprägte Kreis keine derartige Sog-
wirkung auf Menschen mit Migrationshin-
tergrund hervorbringt wie das Bundesland 
Nordrhein-Westfalen bzw. wie Deutsch-
land im Gesamten. Gleichwohl lässt sich 
aus den Statistiken eine hohe Qualität der 
Integration herauslesen. In vielen Integra-
tionsindikatoren, so z.B. jeweils die gerin-
gen Anteile unter den Nichtdeutschen an 
Schulabgängern ohne Schulabschluss, an 
Arbeitslosen, an Arbeitslosengeld II-Emp-
fängern und Sozialhilfeempfängern und 
an Altersarmut sowie die hohe Quote an 
Abiturienten (vgl. Bertelsmann Stiftung, 
2016b), kann der Kreis Höxter vergleichs-
weise sehr überzeugende Werte vorzeigen. 
Dies kann als eine Steilvorlage für die über 
den Kreis verteilten Sportvereine angese-

hen werden, um gleichfalls zu einer gelin-
genden Integration beizutragen und davon 
im Hinblick auf die Mitgliederentwicklung, 
die Gewinnung von freiwillig Engagierten 
und die Angebotsgestaltung nachhaltig 
profitieren zu können.
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Impulse: Handlungsfelder und Integrationsmaßnahmen 5

Nachdem das Integrationsverständnis des 
Kreissportbundes dargelegt und die spezi-
fische Situation der Sport- und Integrati-
onslandschaft des Kreises Höxter darge-
legt wurde, wird nun erläutert, wie sich der 
KSB für eine gleichberechtigte Teilhabe von 
Migrantinnen und Migranten am Sportge-
schehen und am gesellschaftlichen Leben 
einbringen kann.

Die Leitorientierung für die vom KSB ini-
tiierten, unterstützten und durchgeführten 
integrationsförderlichen Maßnahmen ist 
eine nachhaltige interkulturelle Öffnung. 
Die Teilhabe am Sport von einzelnen Per-
sonen, Bevölkerungsgruppen und Organi-
sationen soll sich in den Entscheidungs- 
und Willensbildungsprozessen verankern. 

Vor diesem Hintergrund kann der Sport 
seine Integrationsfunktion nur erfüllen, 
wenn er sich nicht nur inhaltlich, sondern 
auch organisatorisch nachweislich als auf-
nahmebereit für neue Mitglieder erweist – 
selbst wenn bei diesen ein anderes Sport- 
bzw. Organisationsverständnis vorherrscht 
(Meier et al., 2016, S. 8). Die interkulturelle 
Öffnung wird als (Lern-)Prozess verstan-
den, an dem aktiv gearbeitet wird und in 
dem sich der KSB mit vielfältigen Impul-
sen einbringt. Die Impulse lassen sich vier 
Handlungsfeldern zuordnen, die nachfol-
gend präzisiert werden und denen thema-
tisch relevante Integrationsmaßnahmen 
zugeordnet werden.

Handlungsfeld 1: Wissensmanagement und Vernetzung

Handlungsfeld 2: Sportangebote und Partizipation

Handlungsfeld 3: Außersportliche Angebote und Lebenswelten

Handlungsfeld 4: Vereinsstruktur und Vereinskultur

Abbildung 3: Handlungsfelder der Integrationsmaßnahmen des Kreissportbundes Höxter e.V.
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Wissensmanagement und Vernetzung5.1

Um umfangreich Informationen und Er-
fahrungen über sozialstrukturelle und 
kulturelle Hintergründe der anvisierten 
Zielgruppe der Menschen mit Migrati-
onshintergrund nutzen zu können, ist der 
planvolle Umgang mit und der Aufbau 
von Wissensbeständen hilfreich. Der KSB 
versteht sich als ein wichtiges Element 
der integrationsfördernden Infrastruktur 
im Kreis Höxter. Er möchte sich im Wis-
sensaustausch als kompetenter Partner 
einbringen, um die Integrationspotentiale 
des organisierten Sports für die lokale Ge-
meinschaft gewinnbringend für alle einzu-
bringen.

Das Ziel in diesem Handlungsfeld ist, dass 
die Kräfte, Kompetenzen und Ressourcen 
aller relevanten Integrationsakteure im 
und außerhalb des Sports gebündelt wer-
den, um strategische Herangehensweisen 
zu entwickeln und von Synergieeffekten 
profitieren zu können.

Als integrationsfördernde Maßnahmen er-
geben sich hieraus folgende Punkte:

• Der KSB trägt durch spezielle Fortbil-
dungen zur Förderung der interkulturel-
len Kompetenzen seiner ehrenamtlichen 
und hauptamtlichen Mitarbeiter bei.

• Integrationsarbeit ist eine wichtige Säu-
le des Leistungsspektrums im KSB. Der 
KSB beschäftigt sich inhaltlich und ad-
ministrativ intensiv und proaktiv mit 
dem Thema Integration. Er greift da-
bei auf die Erkenntnisse der Integrati-
onsarbeit des Deutschen Olympischen 
Sportbunds (Projekt „Integration durch 

Sport“) und des Landessportbunds 
Nordrhein-Westfalen (Projekt „spin – 
sport interkulturell“) zurück.

• Der KSB erstellt einen Sportwegweiser 
speziell für Menschen mit Migrationshin-
tergrund und macht diesen in mehreren 
Sprachen zugänglich. Hier wird erklärt 
wie die deutsche Sportvereinslandschaft 
aufgebaut ist, wie Sportvereine arbeiten 
und wie die Zugangswege zu den Verei-
nen mit den entsprechenden Sportange-
boten sind und wie man sich engagieren 
kann. Außerdem werden Ansprechpartner 
in der Sportlandschaft des Kreises Höxter 
benannt.

• Der KSB versteht Integration als ge-
sellschaftliches Querschnittsthema. Er 
ist bestrebt, bei der Planung und Um-
setzung seiner Integrationsmaßnah-
men mit anderen Integrationsakteuren 
im Kreis Höxter zusammenzuarbeiten. 
Ein professionelles und aktives „Netz-
werk der Integration“ soll das vorhan-
dene Know-how, die infrastrukturellen 
und personellen Ressourcen bündeln. 
Ein wichtiger Partner für den KSB ist 
das Kommunale Integrationszentrum, 
mit dem seit März 2014 eine Koope-
rationsvereinbarung besteht. Darüber 
hinaus soll die Zusammenarbeit mit 
weiteren Organisationen und Personen 
gestärkt werden. Hierzu zählen Sozial- 
und Wohlfahrtsverbände, Flüchtlingsi-
nitiativen, Migrantenselbstorganisatio-
nen, Schulen, Kindertageseinrichtungen, 
Einrichtungen der offenen Jugendar-
beit sowie die Integrationslotsinnen 
und -lotsen.
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Sportangebote und Partizipation 5.2

Die Möglichkeit der Teilhabe von Menschen 
mit Migrationshintergrund ist die Basis, 
um Integrationsprozesse im und durch 
Sport in Gang zu setzen. Hierzu bedarf es 
eine sensible Ansprache und Orientierung 
an der Zielgruppe. Menschen mit Migrati-
onshintergrund müssen sich im organisier-
ten Sport willkommen fühlen, denn dies ist 
grundlegender Bestandteil und Ausgangs-
punkt einer langfristigen und dauerhaften 
Beteiligung am Vereinsleben.

Das Ziel in diesem Handlungsfeld ist es, 
Zugangswege zu bedürfnis- und bedarfsge-
rechten Sportangeboten für Menschen mit 
Migrationshintergrund beider Geschlech-
ter, aus allen Altersgruppen und Herkunfts-
ländern aufzuzeigen. Mittelfristig wird eine 
Steigerung des Organisationsgrads von 
Menschen mit Migrationshintergrund an-
gestrebt.

Als integrationsfördernde Maßnahmen er-
geben sich hieraus folgende Punkte:

• Der KSB entwickelt Strategien zur Ge-

winnung und Bindung von Mitgliedern 
mit Migrationshintergrund und macht 
diese den angeschlossenen Sportverei-
nen zugänglich. Hierzu verstärkt der KSB 
seine Öffentlichkeitsarbeit zum Thema 
Integration und nutzt seine Ressourcen 
zur gezielten direkten Ansprache (z.B. 
über persönliche Kontakte) und indirek-
ten Ansprache (z.B. über seine Home-
page).

• Der KSB beteiligt sich in seinem „Netz-
werk der Integration“ an Aktionstagen 
zum Thema „Integration und Sport“. 
Zielgruppe und Beteiligte sind Sportver-
eine, Kooperationspartner und Interes-
sierte. 

• Menschen mit Migrationshintergrund 
sollen dazu ermutigt und befähigt wer-
den, Funktionsträgerrollen in den Sport-
vereinen auszufüllen. Mehr Migranten 
und Migrantinnen sollen sich bürger-
schaftlich in den Vorständen und im 
Trainings- und Übungsbetrieb engagie-
ren. Hierzu unterstützt der KSB die Qua-
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lifizierung von Migranten und Migran-
tinnen für die Funktionsträgerrollen im 
Sport. Als Sozialisationsagenten haben 
diese zwei entscheidende Vorteile für die 
Quantität und Qualität der Integration: 

Vorteil 1: Schneeballeffekt
Mögliche Hemmungen von Freunden, Be-
kannten, Familienangehörigen und Ange-
hörigen der ethnischen Gemeinschaft der 
migrantischen Funktionsträger und -trä-
gerinnen könnten abgemildert werden. 

Vorteil 2: Multiplikatoreffekt
Das Expertenwissen von Menschen mit 
Migrationshintergrund zur Gewinnung von 
weiteren Menschen mit Migrationshinter-
grund kann genutzt werden, um eine inter-
essensbasierte und bedarfsgerechte Ange-
botsgestaltung auf den Weg zu bringen.

• Integration wird mit modellhaften Maß-
nahmen im Programm „Bewegt ÄLTER 
werden in NRW!“ gefördert, damit auch 
ältere Menschen mit Migrationshinter-
grund Zugang zum Sport finden.

• Die Sportjugend im Kreissportbund 
Höxter e.V. bietet im Rahmen der offe-
nen Jugendarbeit mit den Mitteln des 
Sports jungen Menschen mit Migrati-
onshintergrund ein wichtiges und ge-
eignetes Feld für deren Integration und 
Identitätsentwicklung. Dazu sollen ver-
schiedene integrationsorientierte Maß-
nahmen, wie z. B. die Umsetzung von 
Spiel- und Sportfesten, Ferienspielakti-
onen, Einrichtung neuer und/oder offe-
ner Sportgruppen durchgeführt werden. 
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In einem Sportverein integriert zu sein, be-
deutet auch, an der Geselligkeit und Ver-
gemeinschaftung beteiligt zu sein. Man 
muss sich mit den anderen Vereinsmitglie-
dern verständigen können und offen für 
das „Drumherum“, dem außersportlichen 
Vereinsleben, sein. Oftmals prallen hier 
kulturelle Unterschiede aufeinander. Die 
Sportvereine stellen einen Anknüpfungs-
punkt der Migrantinnen und Migranten zur 
deutschen Alltagskultur dar. Damit werden 
soziale Offenheit, Kommunikationsfähig-
keiten und auch der Gebrauch der deut-
schen Sprachen vorausgesetzt – aber auch 
befördert.

Das Ziel in diesem Handlungsfeld ist die 
Förderung einer gleichberechtigten Teilha-
be und Teilnahme nicht nur am sportlichen, 
sondern auch am geselligen Vereinsleben 
sowie am alltagskulturellen Leben insge-
samt durch den Erwerb von Dispositionen 
und Kompetenzen in den Sportvereinen.

Als integrationsfördernde Maßnahmen er-
geben sich hieraus folgende Punkte:

• Der Sportwegweiser beinhaltet ver-
schiedene Begriffe aus der Welt des 
Sports und Erklärungen zum deutschen 
Sportvereinswesen.

• Den Migrantinnen und Migranten wer-
den Möglichkeiten aufgezeigt, die der 
Vereinssport als Lernfeld für Spracher-
werb, für Beteiligung und für Eigenini-
tiative in der Bürgergesellschaft bietet.

• Den Sportvereinen werden Hilfen zur in-
terkulturellen Pflege von Gemeinschaft 
und Geselligkeit an die Hand gegeben. 
Es werden Erfolgsmodelle aufgezeigt, 
wie bereichernd gemeinsame Aktivitä-
ten von Menschen mit und ohne Migra-
tionshintergrund sein können. Zu den-
ken ist an Vereinsfeste, Turniere oder 
Versammlungen, weil sich hier die 
Chance für eine Sichtbarmachung und 
Nutzung kultureller Vielfalt (z.B. Essge-
wohnheiten) anbietet. Der Einbezug von 
Eltern sporttreibender Kinder ist dabei 
sehr wichtig. Darüber hinaus wird die 
Bedeutsamkeit von den das Sportange-
bot ergänzenden Freizeitaktivitäten (z.B. 
Ausflüge in das Kulturland Kreis Höxter) 
sowie von informellen Bildungsangebo-
ten (z.B. Hausaufgabenhilfe, Sprachför-
derung, Gewaltprävention) vermittelt.

Außersportliche Angebote und Lebenswelten 5.3
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Vereinsstruktur und Vereinskultur5.4

Die spezifischen Organisationsstrukturen 
und -kulturen in den Sportvereinen dürfen 
keine Mitgliedschaftsbarrieren für Zuwan-
derer darstellen. Ein Vereinsbeitritt muss 
jederzeit möglich erscheinen, wozu auch 
strukturelle oder personelle Hilfen ange-
boten werden müssen. Eine interkulturel-
le Öffnung der Sportvereine gelingt nur, 
wenn dies in den Vorständen und Gremien 
zum Entwicklungsthema gemacht wird. 
Vereine habe eine soziale Verantwortung 
zu der auch Integration gehört.

Es sollen strategische Vereinsentwick-
lungsprozesse initiiert werden, die allge-
mein der sozialen Lage, dem Geschlecht 
und der Heterogenität der Zielgruppen 
Rechnung tragen. Die Sportvereine werden 
dazu angeregt, kultursensible Formen und 
Wege der Ansprache sowie Kontaktperso-
nen als Ansprechpartner für Menschen mit 
Migrationshintergrund zu finden. Um Kin-
der und Jugendliche für das Sporttreiben 
zu aktivieren, sollen migrantische Eltern 
informiert und eingebunden werden, um 
Kenntnisse über die Vereine zu vermitteln 
sowie Akzeptanz und Vertrauen zu schaf-
fen.

Das Ziel in diesem Handlungsfeld ist die 
Verankerung einer interkulturellen Öff-
nung in den Strukturen und Einstellungen 
und Verhaltensweisen der Vereine, ihrer 
Funktionsträger und ihrer Mitglieder.

Als integrationsfördernde Maßnahmen er-
geben sich hieraus folgende Punkte:

• Der KSB macht es sich zur Aufgabe, den 
Verantwortlichen in den Sportvereinen 

die hohe Bedeutung und die Chancen 
der interkulturellen Öffnung zu ver-
mitteln. Er berät Sportvereine, die sich 
im Themenfeld Integration engagieren 
oder engagieren wollen hinsichtlich 
Unterstützungsleistungen, Finanzie-
rungsmöglichkeiten und mit konkreten 
Hilfestellungen bei auftretenden Hin-
dernissen und Konflikten.

• Integration wird nachhaltig als Quer-
schnittsaufgabe in der Verbandsarbeit 
und in den Dienstleistungen des KSB 
verankert. Im Rahmen des Aus- und 
Fortbildungsprogramms werden at-
traktive Qualifizierungsmaßnahmen 
angeboten, die integrationsbezoge-
ne Fragestellungen thematisieren und 
Möglichkeiten der aktiven, planvollen 
und sensiblen Förderung der Integrati-
on in den Vereinen und Sportgruppen 
aufzeigen. So informiert der KSB über 
Vereinsentwicklungsberatungen zum 
Schwerpunkt „Interkulturelle Öffnung“ 
und versucht Vereine zur Nutzung der-
artiger Angebote zu gewinnen. Zudem 
werden lokal „Kurz und Gut“-Seminare 
für Vereinsfunktionäre zum Thema „In-
tegration durch Sport“ angeboten.

• Ein Vereinsbeitritt stellt Menschen mit 
Migrationshintergrund mitunter vor fi-
nanzielle Hürden. Der KSB berät inter-
essierte Vereine, welche Lösungsmög-
lichkeiten es diesbezüglich gibt und wie 
diese in den Vereinsstrukturen verankert 
werden können.

• Da Integration nicht nur die Teilhabe am 
sportlichen Geschehen bedeutet, 
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Ausblick 6

Integration ist wichtig und unerlässlich 
für den organisierten Sport: Die Teilha-
be der Menschen mit Migrationshinter-
grund in den organisierten Sport hat in der 
Perspektive der Sportvereine ein großes 
Entwicklungspotential zur langfristigen 
Stabilisierung der Mitgliederzahlen, zur 
Aufrechterhaltung von Mannschaftsstär-
ken und zur Fortentwicklung von Talent-
förderungen auf hohem Niveau. Darüber 
hinaus wird im Hinblick auf die gesell-
schaftliche Perspektive über das Medium 
der Bewegungs-, Spiel- und Sportangebo-
te und über das Miteinander in den Sport-
vereinen der Zugang zu alltagskultureller 
Sozialisation, Partizipation, zu einer ge-
genseitigen Verständnisentwicklung des 
Fremden und zur Identifikation mit lokalen 
Kollektiven gelegt.

Dieses Integrationspotenzial des Sports 
kann sich nur ausschöpfen lassen, wenn 
Menschen mit und ohne Migrationshin-
tergrund im und über den Sport und den 
Sportvereinen kommunizieren, respektvoll 

miteinander umgehen und Desintegrati-
onsprozessen entgegen wirken. Der An-
spruch der Integrationsarbeit des KSB und 
seiner Partner im Kreis Höxter soll daher 
sein, „dass die zugewanderten Menschen 
und/oder ihre Nachkommen die volle 
Mitgliedschaft erworben haben und dass 
ihre Herkunft für die Strukturierung sozi-
aler Beziehungen und für den Erwerb und 
die Zuweisung gesellschaftlicher Positio-
nen irrelevant geworden ist“ (Heckmann, 
2015, S. 78).

Damit Integration zur Normalität und Be-
reicherung werden kann, gilt es, die in die-
sem Integrationskonzept herausgearbeite-
ten Impulse in den vier Handlungsfeldern 
Wissensmanagement und Vernetzung, 
Sportangebote und Partizipation, außer-
sportliche Angebote und Lebenswelten so-
wie Vereinsstruktur und Vereinskultur aktiv 
und qualitätsgesichert anzugehen.

sondern auch an vereinspolitischen Ent-
scheidungs- und Willensbildungsprozes-
sen, gilt es eine Kultur der Transparenz 
über die Möglichkeiten der Mitarbeit an 

vereinsdemokratischen Entscheidungsver-
fahren zu schaffen.
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